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Dentſchlandz. 


O Berlin, 15. Januar. Die Inſtruktion über Behand- 
lung und Einſtellung der Freiwilligen zum Militärdienſt hat im 
Laufe der Zeit bereits mehrfache Modifikationen erlitten, weitere 


Abänderungen ſollen ſich auf Grund der gemachten Erfahrungen 


als wünſchenswerth herausgeſtellt und ſoll deswegen das Kriegs- 


miniſterium ſich für eine vollſtändige Umarbeitung der Inſtruktion 
entſchieden haben. — Während allen übrigen Ausſtellern von Ge⸗ 
genſtänden auf der Induſtrie-Ausſtellung ein bedeckter Raum über⸗ 
wieſen wird, erfreuen ſich die Ausſteller von landwirtbſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen dieſer Begünſtigung nicht, ſondern ſollen 
für dieſe auf der Inſel Billancourt aufgeſtellten Gegenſtände die 
Bedachung nach Vorſchrift auf eigene Koſten herſtellen laſſen, oder 
für deren Herſtellung 10 res. pro Meter zahlen. — Daß Graf 
Bismarck eine Wahl zum Parlament nicht annehmen wolle, iſt 
durchaus unbegründet und leere Erfindung, wenn auch natürlich 
von demſelben nicht offene Bewerbung um eine Wahl zu erwarten 


if. — Das Comité der National-Invalidenſtiftung bat beſchloſſen, 


demnächſt an alle Spitzen der ländlichen und Stadt-Verwaltung 
in Preußen und den andern Staaten des norddeutſchen Bundes 
eine Aufforderung zur Bildung von Zweigvereinen, wie überhaupt 
zur Beförderung der Intereſſen dieſer Stiftung ergeben zu laſſen. 
Das Comité hat den Plan, die Bildung von Zweigvereinen in 
dem ganzen Gebiet des norddeutſchen Bundes zu betreiben. Ein 
Drittel der Einnahmen der Zweigvereine ſoll danach an das Cen- 
tral - Comité zu Berlin abgeliefert, im Intereſſe der Geſammt- 
ſtiftung, ſowie zur Unterflügung der bedürftigſten Zweigvereine 
verwendet werden. Zwei Drittel der Einnahme ſollen die Zweig⸗ 
vereine ſelbſt in ihrem Vereinsbezirk verwenden. — Für Briefe 
und Geldſendungen an die National-Invalidenſtiftung, deren Pro- 
tektion bekanntlich Se. Königl. Hoheit der Kronprinz übernommen 
hat, iſt innerhalb des preußiſchen Staates Portofreiheit gewährt. 

Berlin, 15. Januar. Die Verlobung des Grafen von 
Flandern, Bruder des Königs von Belgien, mit der Prinzeſſin 
Maria von Hohenzollern fol nach dem „Etendard“ wahrſchein— 
lich ſein. 

5 2 Von dem Abgeordneten v. Waligorski wird eine Inter- 
pellation vorbereitet, betreffend die Erſchwerungen des Verkehrs an 
der preußiſch-ruſſiſchen Grenze. 

— Die ruſſiſche Regierung läßt gegenwärtig wiederum auf 
die ruſſich ⸗polniſchen Milltärpflichtigen chriſtlicher und iſraelitiſcher 
Religion, welche ſich der in dem Königreiche Polen ſeit dem No- 
vember v. J. ten A die Fluch er 


der beſtehenden Konventionen, die Pollzeibehörden u. ſ. w. aufge- 
fordert, wegen der gedachten Perſonen Nachforſchungen anzuftellen 
und den Landräthen die Ermittelungen behufs der weiteren Ent- 
ſcheidung vorzulegen. 

— Der Kaufmann S. Simundt hier hat die Summe von 
2000 Thlrn. für die im Dienſte der Königlichen Marine verun- 
glückten Zimmerleute und Matroſen dargebracht, deren Annahme 
und Ueberweiſung an die Marine-Stiftung „Frauengabe“ Seitens 
des Königs genehmigt worden iſt. 

— Es iſt vielfach behauptet worden, daß die Zabl der Ein- 
ladungen zu dem bevorſtehenden Krönungs-Ordensfeſte diesmal weit 
bedeutender als in früheren Jahren ſei. Wir erfahren hierüber 
Folgendes: Die Schloßkapelle hat etwa 120 Sitzplätze und kann 
überhaupt höchſtens 1000 Perſonen aufnehmen. Die Tafeln im 
Feſtlokale geben den Speiſenden 800 Sitzplätze her. Iſt die Zahl 
der geladenen Gäſte größer, jo müſſen Lokalitäten, die den Feſt—⸗ 
räumen fern liegen, zur Aushülfe dienen. Bei Bällen, Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten ꝛc. ſteigen allerdings die Einladungen bis auf 
etwa 2000, aber zu bedenken iſt dabei, daß bei folgen Feſtlich⸗ 
keiten keine Tafeln, ſondern nur Büffets aufgeſtellt find. Soll ein 
Feſtlokal geſchaffen werden, welches den Bedürfniſſen der heutigen 
Zeit genügt, jo müßte das Mittelgebäude, welches die beiden Schloß⸗ 
höfe trennt, als der ältere Theil des Schloſſes, mit den gegenwär- 
tigen Feſträumen in Verbindung gebracht werden, und zwar in der 
Weiſe, daß die obere Etage desſelben abgebrochen und dann ein 
koloſſaler Feſtſaal erbaut wird. 

— Im Intereſſe von Relſenden möchte die Mittheilung am 
Platze fein, daß, laut böberer Eutſcheidung, durch die Deklaration 
von Cigarren als „Reiſe-Effekten“ die Defraudationsſtrafe verwirkt, 
die Deklaration von Cigarren als ſolche Effekten alſo unzuläſſig iſt. 

— Neuere Nachrichten wollen von ſtärkeren öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Truppenbewegungen nach Galizien wiſſen. Zu welchem 
Zwecke, iſt bisber noch unklar; wenigſtens ſtatutrt man noch die 
Möglichkeit, daß die polniſchen Bewegungen anfangen, der öſterrei⸗ 
chiſchen Reglerung für ſich ſelbſt bedenklich zu werden. 

— Die Budget-Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat be- 
ſchloſſen, die Decharge für die allgemeinen Rechnungen von 1860 
und 1861 zu empfehlen, dagegen zu beantragen, daß die Dechar⸗ 
gen für 1862 und 1863 bis zu weiteren Regierungs-Erklärungen 
vorbehalten werden. 


Berlin, 15. Januar. ( Herrenhaus.) 19. Sitzung. Eröff⸗ 
nung 12%, Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Miniſtertiſche: 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe und Regierungs „Kommiſſar Landrath Graf 
zu Eulenburg; ſpäter Miniſterpräſident Graf Bismarck, die Miniſter Graf 
zu Eulenburg, v. Selchow, Graf Itzenplitz. 

Es wird gleich in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand die Fortſetzung der Berathung über das Geſetz betreffend Abänderung 
des Artikels 69 der Verfaſſungs⸗ Urkunde iſt. Es wird in der Spezial⸗De⸗ 
batte fortgefahren; dieſelbe war ſtehen geblieben bei 8. 2. Berichterſtatter 
Herr v. Klei Mehow beantragt im $. 2, wie er vom Abgeordneten⸗ 
baufe vorgeſchlagen, die Worte zu ſtreichen: „für die erſten Wahlen, welche 
in jenen Landestheilen stattfinden“. Er führt aus, daß die Staatsregierung 


haben ſcheine, außer vielleicht, daß ſie 
es Wahlgeſetz zu erreichen. 
b die Prärogative des Königs in Ge⸗ 
Wahlbezirke durch Königliche Anord⸗ 
Regierungs⸗Kommiſſar Graf zu 
ngendfte bitten, den §. 2 jo anzuneh⸗ 
Abgeordnetenhauſe herübergekommen iſt. 
hren verſucht, welche Gedanken der Staatsregierung 
aß ſie die Feſtſtellung der Wahlbezirke 
haben wolle; das hätte er nicht nöthig 
) Geſetz iſt dies ganz deutlich auseinander⸗ 
gierung glaubte nämlich, den Antrag an den Landtag, 
{ zu delegiven, auf das geringſtmögliche Maß zu beſchrän⸗ 
e Ich bitte deshalb nochmals dringend, dem Vorſchlage des anderen 
Hauſes beizuſtimmen. — Graf Rittberg ſpricht für unveränderte An⸗ 
Gründe der wichtigſten Art vorliegen, 


gar nichts dabei gedacht z 
hoffe, ſpäter ein beſſeres, konſerv 
aber ſehr fraglich. Man ſetze d 
fahr, wenn man die F 
nung auf die erſte Wahl beſchrän 
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geſetzt: die Staatsre 
gewiſſe Befugniſſe 


nahme des Paragraphen, da politiſch 
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Der Antrag der Kommi 
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Stimmen angenommen; auf beiden 
ſtern anweſend, das Stimmenver 
ſelbe; für das Geſetz ſtimmten 
erſten Präſidenten des Hauſes, fer 
meyer, dagegen u. A. ÜUhden, v. 
Es folgt die Berathung 
empfiehlt die Annahme der 
„Diejenigen Abänderungen der 
der Abgeordneten vom 29. Ma 
Anwendung in den erwäynten 
niſſe derfelben bedingt werden, 
ebenfalls durch Königliche Auor 
Eulenburg befürwortet die 
Staatsregierung mit demſelben 
Pil ſach ſpricht für den Kommif 
hauſes iſt ein ſehr ſchwerer geworde 
die ihnen jo treu beigeſtanden, ve 
die ihnen früher Oppoſition ge 
Wahlgeſetz von 1849 ohne Weite 
Menge der Landbevölkerung von 
nicht zur Wahl kommen würde 
lionen Menſchen von Ackerbau, 
keit.) Dieſe haben im Herrenhan 
Herren von den Städten imme 
heute den Ausſchlag geben. 5 
Städten zuſammengeſetzt. Kein 9 
eſſen und Verhältniſſe der ländl d 
dies nur, wenn man mit theilnehm 
rung ſelbſt lebt. ) 
Gerechtigkeit widerfahren und ii 
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ird darauf in namentlicher Abſtimmung 
der $. 2 ſodann mit 58 gegen 51 
eiten waren mehr Mitglieder als ge⸗ 
ni war font im Allgemeinen das⸗ 
den Miniſtern wiederum die beiden 
u. A. v. Manteuffel, Heffter, Ho⸗ 
iels, v. Schlieckmann. 
„ Berichterſtatter v. Kleiſt⸗Retzow 
Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung: 
nung über die Ausführung der Wahl 
(G.⸗S. S 205), welche behufs ihrer 
destheilen durch die beſonderen Verhält⸗ 
folgen für die im Art. 2 gedachten Wahlen 
— Regierungs⸗Kommiſſar Graf zu 
derte Annahme des F. 3, da die 
uszukommen glaube. — Herr v. Senfft- 
antrag. Der Standpunkt des Herren⸗ 
nachdem die Miniſter unſere Partei, 
en und ſich zu denen geſtellt haben, 
i Ruf: Oho!) Wenn das 
ingeführt wird, ſo würde die große 
Wahl ausgeſchloſſen werden, da ſie 
preußiſchen Lande leben vierzehn Mil⸗ 
3 ift eine geſunde Nahrung.  (Heiter- 
hon wenig Vertretung, zumal da die 
uns ſtimmen und, wie Sie ſehen, 
e der Abgeordneten iſt auch aus den 
iſch kaun aber aus Büchern die Inter⸗ 
Bevölkerung kennen lernen, man kann 
der Geſinnung unter der Landbevölke⸗ 
hier wenigſtens der Landbevölkerung 
u Sie es Königlicher Anordnung, die 


ard: Der Herr Vorredner hat jein 

üſſen geglaubt, daß die Staatsregierung 
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1867. 
. — — 
manches zu wünſchen übrig läßt, aber wir haben nun einmal keine andere 
und dürfen die hiſtoriſche Entwickelung derſelben nicht hindern; wir müſſen 
uns richten nach dem uns Gegebenen, nicht aber nach dem, was wir für 
wünſchenswerth halten. Wie geſagt, ich halte es nicht für wohl ethan, 
letzt einen neuen Verfaſſungskonflikt beraufzubeſchwören. Der langfährig⸗ 
Kouflitt hat kürzlich feinen Abſchluß erha ten durch die Nachgiebigkeit der 
Regierung, die hier manchen Tadel erfahren hat. Die Regierung hat aber, 
glaube ich, Recht daran gethan, den Frieden zu ſuchen, da es ohne Demü⸗ 
thigung der Krone möglich war; ſie hat es in einem Moment gethan, wo 
der Verdacht jeder Demüthigung fern lag. — Die Regierung wünſcht, fo 
ſchnell wie möglich die Verfoſſung in den neu erworbenen Ländern einge⸗ 
führt zu fehen, da fie ein gutes Bindemittel abgeben und zur Verſchmel⸗ 
zung der widerſtrebenden Elemente durch die Förderung der gemeinſamen 
Arkeit an den gemeinſamen Aufgaben viel beitragen wird. Die Verfaſſung 
mag ſo gut oder ſo ſchlecht ſein, wie ſie will, dieſen Zweck wird ſie er⸗ 
füllen. Es iſt nicht vernünftig, den Deckel des Kaſtens ſehr lange offen 
ſtehen zu laſſen. Je ſchneller die Verhältniſſe der neu erworbenen Länder 
zum Abſchluß gebracht werden, deſto ſicherer, ich möchte fagen zugeknöpfter, 
konnen wir dem ſchlechten Wetter entgegengeben. Die Regierung beeilt 
deshalb auch die Konſtituirung des norddentihen Bundes. Sie können 
glauben, daß es eine ſchwierige Aufgabe für die Regierung iſt, aus einer 
parlamentariſchen Kampagne in die andere überzugehen, aber ſie thut es, 
weil Gefahr im Verzuge iſt. Aber auch die Konſtituirung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gemeinweſens der neu erworbenen Länder erleidet keinen Aufſchub; 
eine Aenderung des vorliegenden Geſetzes würde mit einer Verwerfung 
gleichbedeutend fein, da es dann in dieſer Seſſion nicht mehr zu Ende be⸗ 
rathen werden könnte. Ich bitte Sie deshalb um unveränderke Annahme 
und erkläre ſchließlich nochmals ausdrücklich, daß es kein prinzipieller Dis⸗ 
ſenſus mit meinen alten politiſchen Freunden iſt, der mich dazu bewegt. 
— Herr Haſſelbach verwahrt ſich gegen den Vorwurf Senfits, daß er 
prinzipieller Gegner der Regierung ſei. — Herr Deetz weiſt den Vorwurf 
Herrn v. Seuffts zurück, daß die ſtädtiſchen Vertreter nicht mit ihm ge⸗ 
ſtimmt. Sie wären hier Vertreter des ganzen Landes. 

Hr. v. Senfft Pil ſach: Wir find wohl Alle einig darüber, daß 
wir nicht im Stande find, die großartigen ſtaatsmänniſchen Unternehmun⸗ 
gen des Miniſterpräſidenten zu beurtheilen und einzuſehen, was auf ſeinen 
Händen und in ſeinem Herzen wohnt. Man kann deshalb aber auch nicht 
von uns verlangen, mit Zahlen zu rechnen, die uns unbekannt ſind. 
ſtimme auf Grund meines Eides, den ich auf die Verfaſſung geleiſtet babe, 
und über mein Gewiſſen darf ſich kein Menſch in der Welt zum Richter 
aufwerfen. — Praſident Graf Stolberg, der die letzten Worte auf ſich 
bezogen zu haben ſcheint, erklärt: Ich habe mich geſtern nicht zum Richter 
der Geſiunung des Hrn. v. Senfft aufgeworfen, ſondern nur ſeiner Aus⸗ 
drucksweiſe — Hr. v. Kleiſt⸗Reetzow befürwortet als Referent nochmals 
den Kommiſſionsantrag und ermahnk die Mi glieder des Herrenbauſes zur 
Fa at und begrüßt mit Freuden die Zukunft, in der die Miniſter wie⸗ 
der Schützer aller konſervativen Iutereffen ſein würden. 

Der Kommiſſions Antrag wird abgelehnt; $. 3 unverändert ange 
e Make ö re Aud 

u §. 4 hatte Hr. v. Daniels ein Amendement geſtellt. Nachdem 
Reg. Komm. Graf Eulenburg daſſelbe bekämpft, wird es re und 


3. 4 unverändert angenommen. 7 
„Hr. v. Kleiſt⸗Reetzow befürwortet darauf Namens der Kommiſſion 
die Hinzufügung des folgenden $. 5: Die Vertretung der im Art. 1 ge⸗ 
dachten Landestheile im Herrenbauſe wird iche Verordnun 
og d m 8. ad 2 3, de 

effend die Bildung € vor 5 mentritt d 
beiden Häuſer des Landes geregelt, an welchem Abgeordnete aus ihnen im 
zweiten Hauſe Theil nehmen. 

Dieſem Landtage wird ein n vorgelegt wegen des Hinzu⸗ 
trlits der nach §. 3 ad 1 und 8. 4 ad 1. 2 und 4 der gedachten Verord⸗ 
nung unter Berückſichtigung der durch die Verordnung vom 10. November 
1865 eingetretenen Abänderungen zu berufenden Mitglieder des Herrenhauſes. 
— Baron Zedlitz empfiehtt denſelben. Als die Minifter der neuen Aera 
fo weit fertig geweſen, daß fie die Staatsgeſchäfte nicht weiter fortführen 
konnten, trat Graf Bismarck an die Spitze derſelben und begann den Kampf 
gegen die deſtruktwen Mächte in unferem Staatsleben. Mil Bewunderung 
habe ich fein Wirken bis zur Schlacht bel Königgrätz angeſehen, kann aber 
das ſeitdem Geſchehene nicht verſtehen. Der Kampf gegen die Fortſchritts⸗ 
partei, welche die Macht der Krone beugen will, iſt eingeſtellt; moge der 
große Staatsmann an der Spitze des Staates den Kampf wieder aufneh⸗ 
men. Das Herrenhaus wird ihn dann dabei unterſtüßen. Dieſen 
Wunſch ſegne Gott zum Beſten des Koͤnigs und Vaterlandes! — Herr v. 
Bernuth wendet ſich gegen die vom Vorredner gebrachten Aeußerungen 
über das Miniſterium der neuen Aera. Die Mitglieder dieſes Miniſterlums 
find über ihre Grundſätze vollig klar geweſen. Da fie aber mit ihren Grund⸗ 
fügen in Konflikt zu kommen fuͤrchteten und an einer Stelle nach verſchlede⸗ 
nen Richtungen hin Hinderniſſe fanden, fo gaben fie lleber die Geſchäfte in 
andere Hände, als daß fie ihren Grundsätzen untreu wurden. — Graf Brühl 
für §. 5, Graf Rittberg dagegen. Die Herren v. Meding und v. 
Brünneck eiklären. daß ſie nach den Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
jetzt gegen dieſen Paragraphen ſtimmen würden. Graf Pork interpellirt den 
Miniſter des Innern über feine geſtrige Aeußerung, betreffend dle Kategorie 
der landſchaftlichen Bezirke und meint, daß diefe im Widerſpruch zu der Er ⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten ſtehe, wonach der König berechtigt ſei, aus 
allen Kategorien Vertreter zu berufen. — Miniſter Graf Eulenburg bleibt 
bei ſeiner geſtrigen Aeußerung ſtehen und erklärt, daß der Koͤnig allerdings 
derartige Ritterguts beſitzer ins Haus berufen konne, aber nicht als Vertreler 
der landſchaftlichen Bezirke, ſondern aus Allerhöchſtem Vertrauen. — Der 
Minifterpräafident erklärt, daß er nur geſagt habe, alle Kategorien ſtän⸗ 
den zur Derufung offen. Er habe damit durchaus keine  feile Verheißung 
gegeben und befände ſich in keiner Differenz zum Miniſter des Innern. — 
Nachdem noch die Herren Graf Rittberg und Hobrecht gegen den §. 5, 
v. Senfft⸗Pilſach und Kleiſt⸗Retzow jür denſelben geſprochen, wird derſelbe 
abgelehnt. — Das ganze Geſetz wird darauf bei namentlicher Abſtimmung 
mit 64 gegen 26 Stimmen angenommen; 18 enthielten ſich der Abſtimmung, 
darunter Herr v. Daniels, — Der zweite Gegenſland der Tagesordnung, der 
Bericht der Malrikel⸗Kommiſſion, wird ohne Debatte nach den Anträgen der 
Kommiſſion erledigt; ſodann werden die bekannten Aenderungen des Inva⸗ 
lidengeſetzes ohne Debatte einſtimmig genehmigt. — Schluß der Sitzung 3 
Uhr. Näcite Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. (Tagesordnung: Vorſluths⸗ 
geſetz ꝛc.) 

Berlin, 15. Januar. (Abgeordnetenhaus) 52. Sitzung. 
(Schluß aus dem heutigen Morgenblatt.) Es folgen Wahlprüfungen. Die 
Wahlen der Abgg. von Eynern, Haſenklever, Jung, Richter werden den An⸗ 
trägen der Abtheilungen gemäß ohne Widerſpruch genehmigt. Ueber die 
Wahlen der Landräthe Degen und Schultz im erſten Königsberger Wahl⸗ 
Bezirke reſerirt der Abg. Leſſe, welcher Namens der Abtheilung die Bean⸗ 
ſtandung dieſer Wahlen und Beweisaufnahme über verſchiedene Punkte, die 
in dem gegen die Wahlen erhobenen Proteſte aufgeführt ſind, beantragt. Der 
Berick terſtatter führt die einzelnen Thatſachen vor, welche für eine ungeſetz⸗ 
liche Becinfluſſung der Wahlen in Betracht kommen, und welche genügend 
beſcheinigt ſeien, um die Beanſtandung der Wahlen als gerechtfertigt erſchel⸗ 
nen zu laſſen. — Abg. v. Saucken ſtellt den Antrag, ſchon jetzt die Wah⸗ 
len für ungültig zu erklären, auch ſämmtliche Wahlmanner-Wahlen im erſten 
Königsberger Wahlbezirk zu kaſſiren. Er rechtfertigt dieſen Antrag durch 
den Hinweis auf die vom Referenten angeführten Thalſachen, welche zur 
Genüge darthäten, daß der Landrath Schultz, wegen deſſen Einwirkung auf 


t 


nne 


— — 


die Wahlen ſchon einmal die Kaſſation derſelben vom Hauſe ausgeſprochen 
ſel, auch jetzt wieder in ungeſetzlicher Welſe die Wahlen beeinflußt habe. 


Es ſei befremdend genug, daß die Regierung denſelben Mann, deſſen Ein⸗ 
wirkung auf die früheren Wahlen konſtatirt worden, bei den neuen Wahlen 


wiederum als Wahlkommiſſar eingeſetzt habe. Im ganzen Kreiſe Memel 
habe, wie aus den Mittheilungen des Referenten hervorgehe, eine Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen im ausgedehnteſten Maaße ſtattgefunden, deshalb dürfe 
man ſich nicht mit der Kaſſallon einzelner Wahlmänner begnügen, ſondern 
man müſſe die ganzen Wahlmänner⸗Wahlen erneuern. — Abg. Lüning hat 


den Antrag eingebracht, daß, unter Erklärung der Ungültigkeit diefer Wahlen, 


zugleich die Regierung aufgefordert werde, bei den neuen Wah ken eine andere 

erfönlichfeit ſtatt des Landraths Schultz als Wahlkommiſſar einzuſetzen. — 
Abg. Stroſſer hält es für erkiärlich, daß bei der Aufregung, welche zur 
Zeit der letzten Wahlen geherrſcht, einige Unregelmäßigkeiten vorgekommen, 
er meint aber, daß zur ſofortigen Kaſſakion der Wahlen kein Grund vor⸗ 
liege. Er giebt zu, daß die Beanſtandung gerechtfertigt erſcheine, zumal im 
Intereſſe der Gewählten ſelbſt die vollſtaͤndige Aufklärung des Sachverhalts 


wünſchenswerth fei. 


Abg. Frentzel kritiſirt ſcharf das Verfahren, welches im Memeler 
Kreiſe von den Verwaltungs beamten beobachtet werde, er weiſt auf die ſpre⸗ 
ein Thatſache hin, daß das Haus es nun ſchon zum dritten Male mit 
einem begründeten Proteſte en Wahlen im 1. Königsberger . 
zu thun habe und beſchwert kb über die ſyſtematiſch betriebene Einwirkun 
auf die Wahlen in bitteren Worten, welche mehrmals heftigen Widerſpruch 
auf Seiten der Konſervativen, auch einmal eine Unterbrechung durch den Prä⸗ 
ſidenten (Vicepräſident Stavenhagen hat das Präſidium übernommen) herbel⸗ 


führen. Redner berührt die ihm ſelbſt widerfahrenen Mißhelllgkeiten, ver⸗ 


ſichert, daß er trotzdem niemals aufhören werde, für dle Rechte des Volkes, 
namentlich für die Wahlfreiheit u kämpfen, und ſchätzt ſich ſchließlich glück⸗ 
lich, frei von der Schuld der Männer zu ſein, welche ſich an der Freiheit 
des Volkes und feinen verfaſſungsmäßigen Rechten verfündigt hätten, und 
denen, wenn Gerechtigkeit herrſchte, das Zuchthaus zu Theil werden müßte. 
(Rufe des Unwillens und Gelächter rechts.) — Abg. Berger empfiehlt den 
Antrag der Abtheilung, da die gründlichſte Aufklärung des Sachverhältniſſes 
wünſchenswerth fei. — Abg. Lüning rechtfertigt feinen oben mitgeheilten 
Antrag. Er beklagt es, daß die Verwaltungsbeamten das Haus fo oft zwin⸗ 
gen, 1 mit ſolchen Angelegenheiten zu befaſſen: die Lappalien, durch welche 
auf die Wahlen eingewirft werde, gewinnen Bedeutung durch die wichtigen 
Folgen, welche ſich an ſie knüpfen, das Haus müſſe ſich nothgedrungen mit 
ihnen befaſſen, das Odium dieſer Zeitverſchwendung aber falle den Konſer⸗ 
vativen und denen, welche ihnen dienen, zu. Man habe wohl erwarten dür⸗ 
fen, daß die Regierung nach den früheren Vorkommniſſen jeden anderen eher, 
als den Landrath Schultz, zum Wahlkommiſſar beſtellt hätte. Natürlich fei 
der ang in derſelben Weiſe, wie früher, mit feinen bewährten Hülfsarbeitern 
zu Werke gegangen. Man müſſe wenigſtens verlangen, daß nicht nochmals 
die Leitung der Wahlen in ſo kompromittirte Hände gelegt werde. Redner 
ſpricht ſich ebenfalls für die Kaſſation der Abgeordneten⸗Wahlen ſowohl, als 


der ſämmtlichen Wahlmänner⸗Wahlen aus, da die Thatſachen vollkommen 
klar vorliegen. — Der Schluß der Debatte wird beantragt, das Haus 


nimmt denſelben an. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen und dem Schluß: 


worte des Berichterftatters, ſoll zur Abſtimmung geſchritten werden. Die 


Reihenfolge der dem Haufe vorzulegenden Fragen wird Gegenſtand einer län: 
geren Diskuſſton. Der Präſident ſchlägt vor, daß zuerſt die Beanſtandung, 
dann die Gültigkeit der Wahlen der Abſtimmung unterworfen werde, da die 
erſtere im Grunde eine Vorfrage ſei, da nämlich: ob überhaupt heute defini⸗ 
tiv über die Gültigkeit der Wahlen entſchleden werden ſoll oder nicht. Werde 


die Beanſtandung verworfen, fo ſei der Wille des Hauſes, definitiv zu ent⸗ 


cheiden, feſtgeſtellt und dann werde über die Gültigkeit abzuſtimmen fein. 
ür dieſen Abſtimmungsmodus entſcheldet ſich das Haus. Es wird nun über 
den Antrag der Abtheilung auf Beanſtandung der Wahlen abgeſtimmt, das 
Reſultat iſt fo zweifelhaft, daß die Stimmen gezählt werden müſſen. Die 
Zählung ergiebt 132 Stimmen für die Beanſtandung, 150 gegen dieſelbe. 
— wird über die Gültigkeit der Wahlen der beiden Abgeordneten 
Schultz und Degen abgeſtimmt; für dieſelbe erhebt ſich nur eine Minor, 
fo daß beide Wahlen für ungültig erklärt find. Darauf wird ſowohl der 
Antrag des . v. Saucken, ſämmtliche Wahlmänner⸗Wahlen im erſten 
Königsberger Wahlbezirke für ungültig zu erklären, als der des Abgeordneten 


Lüning: die Regierung aufzufordern, daß ſie keine Perſonen als Wahlkom⸗ 


miiſſare einſetzen möge, welchen ſchon a daß 1. von Wahlen 
> aſſelbe 


zewieſen, vom Hauſe angenommen. vertagt ſich als dann. 


Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfung und Petitionen. 


3 Ausland. 3 

Paris, 14. Januar. 
folgende Nachricht zu: „Der Marſchall Serrano, deſſen myſteriöſe 
Abreiſe von Mahon einiges Aufſehen erregte, ward in Paris er- 
wartet. Der Marſchall hat den ihm angewieſenen Aufenthaltsort 


in Begleitung ſeines Neffen verlaſſen, der bei ihm das Amt eines 


Adjutanten verſah.“ 

Athen. Aus Kreta find bis jetzt gegen 10,000 Frauen 
und Kinder und kampfunfähige Männer nach Griechenland geflüchtet. 
Bei Suda ſollen noch gegen 2000 Frauen und Kinder auf die 
Möglichkeit der Ueberfahrt nach Griechenland harren. Einſtweilen 
dauert der Kampf in Kreta fort. 


Pommern. 

Stettin, 16. Januar. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
gelangte zunächſt der nunmehr im Druck erſchienene Bericht der Rechnungs⸗ 
an über die Prüfung des Etatsentwurfs pro 1867 zur 
Vertheilung. — Sodann machte der Vorſitzende von dem Reſultat der Sei ⸗ 
tens der Abtheilungen vorgenommenen Wahlen verſchiedener Kommiſſionen 
und Deputationen Mittheilung. Jene Wahlen fanden durchweg die Zu⸗ 

immung der Verſammlung; es find demnach als Mitglieder gewählt: 1) 
m die Servis⸗ und Einquartierungs Deputation die Stadtver⸗ 
ordneten Kaſeburg, Kreich, Fuchs, Köhler, Bredt, Lafremoire, Marquardt, 
W. Schmidt, als Bürgermitglieder: Kfm. Dorſchfeldt, Rentier Wergien, 
Rentier F. Müller, Maurermeiſter Urban; 2) in die Kommunalab 8 a⸗ 
ben⸗Schätzungs⸗ Deputation die Stadtverordneten 1 et · 
tenſtädt, Rinck, F. L. Schultz, die Bürger Schlächtermeiſtr Starck, Butter⸗ 
händler Holz, Schloſſermſtr. Schwartz, Konſul Hoffſchild; 3) in die Ar⸗ 
mendirektion die Stadtv. W. Dreyer, Lindenberg, Dr. Meyer, H. Schultz, 
2 8 Lemm, Weiher, L. Wolff, Kleſch, Höpfner, Rinck, Koch, F. L. Schultz, 
. Schmidt, Müller, Arlt; (die Bürgermitglieder find nicht gewählt, es 
b der Magiſtrat vielmehr erſucht werden, Behufs der Auswahl geeigneter 
erſönlichkeiten die Armendirektion zu veranlaſſen, entſprechende Gorſchlä e 
zu machen.) 4) in die Oekonomie Deputation die Stadtv. Kreich, 
Springborn, Jacob, Winckelſeſſer, Höpfner, Recke, Pitzſchly, Reimarus, die 
Bürger Kfm. Völker, Brauereibeſitzer Eickſtedt, Km. Franz Meyer, Kfm. 
H. Kelter sen.; 5) in die Bau⸗Deputation die Stadtv. W. Dreyer, 
Kaſeburg, Calebow, Bachſtein, Allendorf, Petſch, F. W. Schultz, Stahlberg, 
die Bürger Oberſtlieut. Schneider, Manrermſtr. Berndt, Maurermſtr. Ur- 
ban, Schmiedemſtr. Kniebuſch; 6) in die Gasanſtalts⸗Deputation 
die Stadtv. Keil, H. Schultz, Calebow, Fuchs, Rinck, Greffrath, Dr. Moſt, 
Dr. Wißmann, die Bürger Dr, Kremer, Kfm. K. A. Scholz, Kfm. Haack, 
Kim. J. Bierbach; 7) in die Waſſerleitungs⸗ Deputation die 
Stadtv. Rabbow, Dr. Zachariae, Greffrath, Hafer; 8) in die Stadtſchul⸗ 
den⸗Tilgungs⸗Deputation die Stadtv. Burſcher, Bävenroth, W. 
Koch, Stahlberg; 9) in die Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſon die 
Stadtv. Dr. Amelung, Steinicke, Tieſſen, Bettenſtädt, Calebow, Winckel⸗ 
ſeſſer, Lafremoire, Zander, Allendorf, Reimarus, Haker, Weinreich; 10) in 
die Finanz⸗Kommiſſion die Stadtv. Dr. Amelung, Steinicke, Tieſſen, 
de la Barre, Dr. Zachariae, G. Schultz, Kämmerling, Greffrath, Kleſch, 
Sievert, Stahlberg, Hafer; 11) in die Kommiſſion für Schulſachen die 
Stadtv. Keil, Zücker, Dr. Wolff, Dr. Schmidt. Außerdem wurden Seitens 
der Verſammlung noch gewählt: 12) als Servisverordnete aus der 
Bürgerſchaft die bisherigen Mitglieder Stellmacher Breidſprecher, Brennerei 
beſitzer Erepin, Kfm. L. Dammaſt, Konſul Hoffſchild, Rentier Ludwig, 
Kfm. W. Schröder, neu: Maurermſir. Berndt; 13) in die Waſſerlei⸗ 
tungs⸗Deputation die Bürger Gelbgießermſtr. Starck und Prof. Ems⸗ 
mann; 14) in die Veteranen⸗Unterſtützungs⸗Kommiſſion für das 
inzwiſchen verſtorbene Bürgermitglied, Mechanikus Schultz, der Major 
von Lepel. — Auf den Vorſchlag der Finanz⸗Kommiſſion ertheilt die 


Der „Patrie“ geht eben vor Schluß 


Verſammlung ihre nachträgliche Genehmigung zu der vom Magiſtrat 
Behufs Erfüllung verſchiedener Zahlungs verbindlichkeiten bei der 
hieſigen Sparkaſſe und Bank gemachten Anleihe, wobei gleichzeiti 
darüber Mittheilung gemacht wird, auf welche Weiſe das Darlehn demnach 
getilgt werden ſoll. — Auf die Ausübung des dem Johanniskloſter bei der 
erfolgten Veräußerung eines auf der Oberwiek belegenen Grundstückes gut⸗ 
rum Vorkaufsrechtes wird verzichtet. — In Folge des Beſchluſſes der 

erſammlung wegen Herbeiführung einer beſſeren Beleuchtung der Bohl⸗ 
werke hat die Beleuchtungs Deputation das Bedürfniß einer ſolchen aner⸗ 
kannt, gleichzeitig aber bemerkt, daß der zeitige Gasvorrath nicht ausreichend 
ſei, den hervorgetretenen Wunſch ohne eine Schädigung des Privat⸗Konſums 
zu realiſtren. Sie beabſichtige indeſſen die Aufſtellung eines neuen Planes 
und bäte deshalb, dieſe Angelegenheit bis zum Monat Auguſt zu vertagen. 
Die Verſammlung erklärt ihr Einverſtändniß. — Ebenmäßig wird die Be⸗ 
n Ne wegen Bewilligung der Koſten zur Erneuerung des Daches auf 
em Krankenhauſe vertagt. — Auf Grund eines dem Magiſtrat von einer 
Peter Anzahl von Sec Grünhofs zugegangenen Geſuches wegen 

eiterführung der ſtädtiſchen Waſſerleitung nach Grünhof und der von den 
Antragſtellern ane ae Verpflichtung zur demnächſtigen Entnahme von 
Waſſer, durch welche letztere Di eine Rente von über 1000 9% in ficherer 
Ausſicht ſteht, beantragt der 23015 die Bewilligung der zur Ausführung 
des Projekts erforderlichen 14,500 , Koften. Die Bewilligung findet 
Statt. — Seitens des Herrn Direktors der höheren Töchterſchule iſt bei 
der Stadtſchul⸗Deputation der Antrag geſtellt, in Folge Ablebens der Leh⸗ 
rerin Fräulein Müller deren mit 304 835 pro anno dotirte Stelle künftig 
eingehen zu laſſen und dafür einen mit 350 „ zu beſoldenden Fachlehrer 
anzustellen; derſelbe würde die 8 haben, wöchentlich bis zu 32 
Stunden Unterricht zu ertheilen, 12 dieſer Stunden ſollen dann der höheren 
Töchterſchule, die übrigen Stunden dagegen den ſonſtigen ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen zu Gute kommen. Herr Dr. Moſt erachtet 32 Lehrſtunden 
für einen Lehrer als zu viel, er wünſcht, daß nur 28 Stunden gefordert 
werden, welchen intra die Herren Dr. Siewert und geſald⸗ 
Schmidt unterſtützen, letzterer unter Darlegung des für die Geſund⸗ 
heit der Lehrer aus einer ſo ausgedehnten Berufspflicht entſpringenden 
Nachtheile, erſterer unter dem Hinweis darauf, daß die Ertheilung von 
32 Unterrichtsſtunden allerdings „vofationsmäßig“, mithin eine Abände⸗ 
rung dieſer Vorſchrift nothwendig ſei. Die Netten Dr. Wolff und 
Reimarus ſprechen in Rückſicht auf die umfaſſende Erörterung, 
welche die in Rede ſtehende Frage früher bereits gefunden, ſowie ferner im 
Hinblick darauf, daß die Verpflichtung zur Unterrichtsertheilung während 
32 Stunden keine unbedingte ſei, De vielfach dieſe Zahl in der Praxis 
nicht erreicht werde, dafür, es bei der bisherigen Vorſchrift zu belaſſen und 
auch Herr Kaſeburg iſt der Anſicht, daß eine Arbeitszeit von täglich durch⸗ 
ſchnitflich 5½ Stunden in Rückſicht darauf, was hier den Lehrern gegeben 
werde, durchaus nicht zu viel ſei. Der Herr Stadtſchulrath bemerkt, 
daß die Erfüllung des vokationsmäßig vorgeſchriebenen Penſums in vielen 
Fällen vollſtändig gefordert werde und daß die daraus hergeleiteten, 
vom Profeſſor Schmidt geſchilderten Uebelſtände wirklich in hohem Maße 
vorhanden wären. Im Intereſſe der Schule könne er ſich demnach nur 
dafür ausſprechen, daß lediglich im Nothfalle 32 Unterrichtsſtunden ver⸗ 
langt würden, wenn er auch anerkenne, daß der augenblicklich vorliegende 
Spezialfall keine ausreichende n zur Aenderung der beſtehenden 
allgemeinen Vorſchrift bieten könne. Nachdem der Herr Syndikus noch 
bemerkt, daß der Herr Stadtſchulrath hier wohl nur feine perſönliche, nicht 
aber die Anſicht des Magiſtrats ausgeſprochen habe, bei dem die Sache doch 
immer erſt zur Berathung kommen müſſe, zieht Herr Dr. Moſt für jetzt 
feinen Antrag zurück. Im Uebrigen wird die Anſtellung eines Lehrers ge⸗ 
nehmigt, gleichzeitig aber beſchloſſen, daß die höhere Töchterſchule von dem 
demſelben zu zahlenden Gehalte nur 300 , zu tragen habe. — Der Ma⸗ 
giſtrat theilt auf das an ihn abgegebene Geſuch mehrerer Grundbeſitzer auf 
der Galgwieſe wegen Herſtellung eines nach ihren Ländereien führenden 
Fußweges mit, daß er den 1 bei der in Ausſicht genommenen Bear⸗ 
beitung eines Bebauungsplanes berückſichtigen werde, weshalb die Sache 
einſtweilen vertagt wird. — Bei der neuen Verpachtung vou 35 Morgen 
Kartoffelland in Wolfshorſt find Pachtgebote auf Höhe von 301 . 19 . 
— gegen früher 298 % für 39 Morgen — abgegeben. Es wird der 
Zuſchlag ertheilt und gleichzeitig genehmigt, die noch vorhandenen 2 Mor⸗ 
gen, zu denen ſich wegen en fe leisten Beſchaffenheit fine Pächter gefun⸗ 
den haben, zum Taxpreiſe von pro e A an ſich ; noch etwa mel ⸗ 
dende Pachtliebhaber fortzugeben. — Die Verſammlung willigt in die pfand- 
freie Abſchreibung der etwa 2500 Quadratfuß großen Fläche, welche von 
einem Grundſtücke auf der Laſtadie veräußert iſt, auf dem 5000 t ſtäd⸗ 
tiſche Hypothek haften, nachdem der Beſitzer des Grundſtlicks ſich neuerdings 
bereit erklärt hat, zur Erhaltung der Sicherheit 200 74 von der Hypothek 
abzuzahlen. — Zum Schluß keferirte der Herr Vorſitzende über die ſtatt⸗ 
gehabte Unterſuchung der Zweckmäßigkeit des als Sitzungelokal in 8 
gebrachten Börſen⸗Saales. Wenngleich es ſich nicht verkennen laſſe, daf 
jener Saal beſſer als das jetzige Lokal belegen, derſelbe auch größer ſei, 
er ferner auskömmlichen Raum für alle Bedürfniſſe der Berſammlung biete, 
mit demſelben ſogar mancherlei angenehme Bequemlichkeiten verbunden 
wären, jo hätten ſich dort auch mancherlei Nachtheile ergeben. So ent⸗ 
ſpreche 3. B. die Akuſtik durchaus nicht allen Anforderungen, ferner ſei man 
dort immer nicht Herr im eigenen Haufe und hauptſächlich bleibe der grö- 
ßere Koſtenpunkt in's Auge zu faſſen. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft 
verlangten für jeden Abend, wo der Saal benutzt werde — incl. Gas⸗ 
beleuchtung und Heizung — 10 , was alſo, wenn man rechne, daß 
jährlich durchſchnittlich 20 Sitzungen abgehalten würden, eine Ausgabe von 
300 g erfordere, wogegen die Beleuchtung in dem jetzigen Lokale durch⸗ 
ſchnittlich noch nicht 30 „ jährlich koſte, wenngleich dasſelbe noch vielfach 
zu anderen Zwecken benutzt und bei dieſen Gelegenheiten ebenfalls Gas 
verbrannt werde. Nachdem Herr Calebow auch noch darauf hingewieſen, 
daß es bei der baulichen Umgebung jenes Saales ſehr ſchwierig ſein werde, 
ſich gegen die Anweſenheit unbefugter Perſonen bei den geheimen Sitzungen 
der Verſammlung genügend zu ſichern, wurde beſchloſſen, das jetzige Sitzungs⸗ 
lokal auch fernerweit beizubehalten. 

Stettin, 16. Januar. Aus dem im Budenhauſe Nr. 12. 
13 belegenen Laden des Kleiderhändlers Roſenthal ſind während 
der Zeit von vorgeſtern Abend bis geſtern früh mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs verſchledene ſchwediſche und däniſche Münzen, eine große 
Menge von neuen Herrenfleidungsflüden, Shawls, Tüchern, meh⸗ 
rere Stücke Buckskin und einige Pud ruſſiſcher Bettfedern ge ohlen 
worden, ohne daß es indeſſen bisher gelungen wäre, die Diebe 
oder den Verbleib der Sachen zu ermitteln. Die Diebe find durch 
ein nach der Fiſcherſtraße zu belegenes, durch eine Lade von innen 
verſchloſſenes Fenſter, nachdem fie die Scheibe zerſchlagen und die 
Lade gewaltſam erbrochen, eingeſtlegen und haben ſich mit den 
Früchten des Diebſtahls muthmaßlich durch ein ebenfalls von dem 
Laden aus nach der Fiſcherſtraße führendes zweites Fenſter, welches 
man geſtern früh geöffnet fand, entfernt. Allerdings fehlt bis jetzt 
jeder Anhalt dafür, zu welcher Zeit der Diebſtahl wirklich verübt 
iſt; dies kann ebenſowohl ſchon vorgeſtern Abend zwiſchen 8 und 
10 Uhr, als in der darauf folgenden Nacht geſchehen ſein; die 
Wahrſcheilnlichkeit ſpricht für das erſtere, indem während der Nacht 
ununterbrochen Wächter, ſowie auch verſchledene Arbeiter aus dem 
Arbeitshauſe bei einer Latrinen - Reinigung in unmittelbarer Nähe 
des Roſenthal'ſchen Lokals beſchäftigt geweſen ſind, ohne irgend 
etwas Verdächtiges zu bemerken. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
das geftoblene Gut ſofort nach außerhalb gebracht worden. 

— Bei einem vor Kurzem von Berlin hierher übergefiedelten 
Schmiedemeiſter find verſchiedene Hämmer, Meifel ꝛc., die von 
einem aus der Borſſz'ſchen Fabrik bierher geſandten Werkführer 
ausdrücklich als Eigenthum des Kommerzlen-Rathes Borſig refog- 
noscirt, in Beſchlag genommen. Der betreffende früher in jener 
Fabrik beſchäftigt geweſene Schmied behauptet dagegen, das Hand- 
werkszeug in Berlin von verſchiedenen unbekannten Perſonen ge- 
kauft zu haben. 

— Heute früh wurde der Hausknecht B. von dem Gaſtwirth 


Kinsky auf der Laſtadie bei der Ausführung eines Geld- und 
Uhrendiebſtahls ergriffen und der Polizeibehörde überliefert, welche 
feine Verhaftung anordnete. 

— Ebenſo wurde heute Morgen ein Arbeiter, der bei einem 
bieſigen Händler 14 — 15 Centner Eiſenbahnſchienen zum Kauf an- 
bot, die er angeblich von einem Kahnſchlffer erhalten und ſchon 
längere Zeit beſeſſen haben will, verhaftet, indem der Verdacht 
vorlag, daß der Menſch über ſeine Perſon und den Erwerb der 
Schienen durchaus unrichtige Abgaben gemacht. 

— Eine Quantität auf den heutigen Wochenmarkt zum Ver⸗ 
kauf gebrachter Stüden-Butter, deren Gewicht fi bei der Reviſion 
als durchweg zu geringe erwies, wurde durch Zerſchneiden der ein- 
zelnen Stücke für den Verkauf unſchädlich gemacht. 

— Morgen Abend gelangt zum Beneſiz eines unſerer belich- 
teſten Opernmitglieder, des Herrn Hochheimer, die Oper: „Die 
Zauberflöte“ zur Aufführung. Dleſe Oper, welche hier längere 
Zeit nicht gegeben iſt, ſoll mit vieler Sorgfalt einſtudirt ſein und 
glauben wir deshalb, dem Publikum einen genußreichen Abend in 
Ausſicht ſtellen zu können. 


Neueſte Nachrichten. 

Landsberg a. W., 15. Januar. Der geſtern Abend 
von Berlin abgelaſſene Königsberger Courlerzug iſt in Folge des 
ſtarken Schneefalls bei Friedeberg entgleiſt. Menſchen find bei die- 
ſem Unfalle nicht verletzt worden. Die Waggons ſind nur uner⸗ 
heblich beſchädigt. 

Dresden, 15. Januar. Das „Dresdener Journal“ beſtä⸗ 
tigt die Ernennung des Grafen Platen an Stelle des verſtorbenen 
v. Könneritz zum General-Direktor der Königlichen muſtkallſchen 
Kapelle und des Hoftheaters. 

Karlsruhe, 15. Januar, Nachmittags. Dem Mintfterium 
des Innern iſt Behufs einmaliger Erhöhung des Dienfteinfommens 
der geringer beſoldeten Volksſchullehrer ein Kredit von 80,000 
Gulden eröffnet worden. 

Peſth, 15. Januar. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde die Adreſſe Deak gegen die Kalſerliche Verordnung, 
betreffend die Ergänzung des Heeres, einſtimmig angenommen. Die 
Adreſſe wird nunmehr der Magnatentafel zugeſendet. 

Neapel, 15. Januar. Letzte Nacht ſchrecklſcher Sturm. 
Schaden beträchtlich. Zwanzig Handelsſchiffe verloren. Bis jetzt 
4 Todte bekannt. 


Börſen⸗Berichte. a 

Stettin, 16. Januar. Witterung: trübe. Temperatur + ½ e N. 

Wind: NO. 2 
An der Börſe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 78—82 , bez., 
feiner 88 ½—89½ bez., feiner weißer 89—91½ , bez., geringer 
1885 K bez, 83—8öpfd. gelber Frühjahr 88 ½, 88, 88 ½ . bez., 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 88 , Ya 7% bez. u. Br. 

1 81 225 L. G5. ö 77 1 pn or 541 —57 bez., 
Januar r. u. Br jahr „ 4 5 9 8 
Mai sun 3524 Aa da, 56 Br. „% e des, dei 

erſte loco pr. 70pfd. vomm. u. märker 48501, bez., 69 bis 
70pfd. Frühj. ſchleſ. 51 % Br. . . dr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 29—30 t bez., 47—50pfd. Frühjahr 
3134 ur i 

rbſe 


lehr Bend. e ee eee ta 


Rub öl ftille, foco 12 Br., Iamuar 11% % Br, Februar 11, 
A bez. u. Br., April-Mai 1214 „ Br., 12½ Gd. u 
485 „ Paten 85 68 * er mit 870 

0 2 uar. = Februar 16%,. r. d., Frühjahr 
S bez. Br. 1. Gd., Mai-Juni 17, . be z blaß 
Landmarkt. 

Weizen 84 —90 , Roggen 54—59 , Gerſte 46—50 , Hafer 
27-30 7% per 26 Schffl., Erbſen 54—60 & per 25 Schffl., Stroh pr. 
Schock 6-8 KR, Heu pr. Ctr. 18—20 pr: 

Berlin, 16. Januar, 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 99", bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn- Aktien 
1353, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94½ Gd. Oeſterr. Natio⸗ 
nal-Anleibe 52% bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗ 
Aktien 175% bez. Amerikaner 6% 76 / bez. 

Roggen Januar 57½ bez., ½ Br., Januar ⸗Febrnar 57 bez, 56%, 
Br., Frübjahr 56%, ½ bez. Rüböl loco 121, Br., Januar 12 bez. u. Br., 
Januar Februar 11½ bez, April⸗Mai 12%, ½ bez. Spiritus loco 
17½ bez., Januar⸗Februar 17%, i bez, Februar März 17½, ½ bez., 
e 17½, 15 Er. Getreid 1 feft b 5 w 

amburg, 15. Januar. etreidemarkt feft, des Fro wegen aber 
ruhig. Weizen pt. Januar⸗Februar 5400 Pfd. netto 154 Banfotheler Br., 
153½ Gd. Roggen pr. Januar ⸗ Februar 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 
90 Gd., pr. Frühjahr 91 Br. u. Gd. Oel loco 25 ½ — 25, pr. Mai 
2654, pr. Oktober 27. Kaffee und Zink feſt, aber ohne Umſatz. 

Amſterdam, 15. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
feſt, pr. Oktober 205—204, im Uebrigen geſchäftslos. 


Stettin, den 16 Januar. 2 
Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 
12 | . 151% 5 8 Bis 5 ER 
Hamburg 6 2 sed. - Wollin. 
eh 150%, B |reisoblig 5] — 
terdam · 8 T 143 ½ t. Str.-V.- A. 4 — 
* . Pr. Nat.-V.-A, |4 | 115 B 
London 10 Tag.] 6 23% B Pr. See-Assec.- 
5 3 Mt.] 6 21% B [Comp.-Act. 4 664 8 
Paris 10 Tg. 801 ½ bz Pomerania 4 | 111 6 
l 2 Mt. 801, B Union . 4| 1021, B 
Bordeaux . 10 Tg — St.Speich.-Act.| 5 — 
= Mt. — . 5 m 
B 8 Ta — omm. Prov. 
8 — 33 ML — Zuckers.-Act. 5 650 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 89%, B N. St. Zucker- 
Wien . 8 Tag. = Sieder.- Actien] 4 — 
nee 2 Mt. => Mesch. Zucker- 
Preuss. —.— 4 Lomb. 414 % Heiner 4 Bert 
Sts.-Anl.5457| 41, — redower „ 4 — 
A 6420 99 G Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. 3½ 85 G St. Portl.-Cem. 
P. Präm.-Anl. 37 121%, G Fabrik 4 2 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 89½% G |Stett. Dampf 
n 3 — Schlepp-Ges. 5 250 B 
„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 = 
d 500 Rtl. 4 — N. Dampfer-C | 4 95 5 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 en Vulkan 4 70 B 
4 Prior.) 4 — Stett. Dampf. 
n „ 4 — e 4 101 G 
Starg.-P. E. A. 41 — mmerensd. » 
8 Prior. 1 — Chem. Fabrik | 4 
Steit. Stdt-O. 4½ 98½% 3 [Chem. Fb.- Ant.] 4 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen 4 ne Dünger-F.-A. -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen | 5 — Bauges.-Anth. | 5 


